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Zusammenfassung 

Nach einer begrifflichen Klärung der Formen des Kulturkontaktes werden Argumente für und 

gegen die Hypothese von prä-cabralischen Kulturkontakten mit Brasilien diskutiert, wobei 

besonders auf die sog. Paraiba-Inschrift eingegangen wird. Eine ausführliche kommentierte 

Bibliografie wird angehängt. Die Forderung nach weiteren interdisziplinären Forschungen wird 

hervorgehoben. 

Summary 

Following a conceptual clarification of the forms of cultural contact, arguments for and 

against the hypothesis of pre-Cabralian cultural contacts with Brazil are discussed, with 

particular attention paid to the so-called Paraíba inscription. A detailed annotated bibliography 

is appended. The need for further interdisciplinary research is emphasised. 

 

Resumo 

Após um esclarecimento conceptual das formas de contato cultural, são discutidos os 

argumentos a favor e contra a hipótese de contatos culturais pré-cabralianos com o Brasil, 

com especial destaque para a chamada Inscrição da Paraíba. É anexada uma bibliografia 

comentada detalhada. É enfatizada a necessidade de novas pesquisas interdisciplinares. 

 

 

 

 

Einführung 

Die Frage, ob es prä-cabralsche, transatlantische Kulturkontakte mit Brasilien gab, hat seit  dem 

Ende der Kaiserzeit und Beginn der Republikzeit (1889) viele Autoren und Wissenschaftler 

beschäftigt. Welche Quellen besitzen wir? Wer wäre zu solchen Kontakten überhaupt in der 

Lage gewesen: prähistorische Menschen, Afrikaner, Ägypter, Phönizier, Griechen, Römer, 

Wikinger? Gibt es sichere zuverlässige Beweise? 

Man kann in begrifflicher Hinsicht verschiedene Formen des Kulturkontaktes bzw. der 

Kulturbegegnung unterscheiden:  

Wir kennen heute mehr als 2000 Kulturen, die miteinander in Kontakt treten bzw. getreten sind. 

Der Schweizer Universalhistoriker Urs Bitterli (1976) hat 4 Formen der europäisch-

überseeischen Kultur-Begegnung unterschieden, die für die Universalhistorie von großer 

Bedeutung sind, denn Kulturen leben nie völlig isoliert und menschliche Kultur ist eine 

Leistung vieler Ethnien. Bitterli unterscheidet im Einzelnen: 



1.Die Kulturberührung 

Hierunter versteht Bitterli (1976:81) das in seiner Dauer begrenzte erstmalige oder mit großen 

Unterbrüchen erfolgende Zusammentreffen einer kleinen Gruppe von Reisenden mit Vertretern 

einer geschlossenen archaischen Bevölkerungsgruppe, wie es besonders den Charakter der 

frühen Entdeckungsfahrten bestimmt. Solche Zusammentreffen von Vertretern verschiedener 

Kulturen hatten für beide Seiten sowohl den Reiz wie die Bedrohlichkeit des Neuen und Über-

raschenden. Scheu, ängstliche Zurückhaltung und ein elementares Misstrauen von beiden 

Seiten haben oft den Charakter der Kulturberührung bestimmt. 

"Das Bewußtsein der militärischen und technischen Überlegenheit ersetzte bald die 

anfängliche Verhaltensunsicherheit der Europäer durch eine Attitude rücksichtsloser 

Selbstgefälligkeit, die sich in den verschiedensten Erscheinungsformen, bald als 

dummdreiste Anmaßung, bald als systematisch sich realisierender Dominationswille, 

Geltung zu verschaffen wußte. Dasselbe Unvermögen, das Phänomen archaischer Kultur 

intellektuell zu bewältigen, welches in politischer Hinsicht zum Einsatz gewalttätiger 

Mittel hinführte, begünstigte in philosophisch-psychologischer Hinsicht die Neigung zur 

Diskriminierung der Vertreter anderer Rassen." (Bitterli, 1976:84) 

 

Gemäß des Reziprozitäts-Prinzips werden bei ersten Kulturkontakten oftmals Gaben ausge-

tauscht (vgl. Mauss, 1968). Diese fremden Objekte sind für die archäologische Forschung von 

besonderer Bedeutung. 

Eine zweite Form der Begegnung ist 

2. der Kulturkontakt:  

"Zum Kulturkontakt kam es in solchen Fällen, wenn die rückwärtigen Verbindungen zum 

Mutterland sich sichern und ausbauen ließen und sich andererseits aus der ersten Berührung 

ein dauerhaftes Verhältnis wechselseitiger Beziehungen zur indigenen Bevölkerung ergab, 

ohne daß Landnahme und Kolonisation von europäischer Seite beabsichtigt gewesen 

wären."(Bitterli, 1976:95)  

 

Der Kulturkontakt hat in zwei Erscheinungsformen seinen charakteristischen Ausdruck 

gefunden: erstens in der Handelsbeziehung, besonders im Sklavenhandel und zweitens im 

Missionswesen.   

Eine dritte Begegnungsform ist  

3. der Kulturzusammenstoß: Wenn die Begegnung zwischen den sog. Zivilisierten und den sog. 

Wilden  

"einen besonders aggressiven Charakter gewann und die Europäer sich entschlossen, ihre 

militärische Überlegenheit mehr oder weniger rücksichtslos solange einzusetzen, bis die 

Eingeborenen entweder ausgerottet, in unwegsames Hinterland zurückgetrieben oder aber 

derart unterjocht waren, daß sie ihr kulturelles Eigenleben einem weite Daseinsbereiche 

erfassenden Abhängigkeitsverhältnis aufzuopfern hatten, wird man von einem 

Kulturzusammenstoß sprechen müssen." (Bitterli, 1976:130)  

 

Typische Formen des Kulturzusammenstoßes sind demnach also die Vernichtung, die 

Vertreibung und die Sklaverei (vgl. Renn, 1999; Santos-Stubbe, 2026). 

 

 

 



Eine vierte Begegnungsform ist  

4. die Akkulturation und Kulturverflechtung  

"Im Unterschied zu den bereits beschriebenen Formen der kulturellen Begegnung setzen 

Akkulturation und vor allem Kulturverflechtung ein länger dauerndes Zusammenleben und 

Zusammenwirken von Bevölkerungsgruppen verschiedener Kultur im selben 

geographischen Raum voraus." (Bitterli, 1976: 161)  

 

Hierbei vollzieht sich besonders die Kulturverflechtung vor dem Hintergrund einer intensiven 

gesellschaftlichen Durchdringung. Die wichtigsten hierbei aufeinander einwirkenden Faktoren 

sind die Mentalität der sich begegnenden Ethnien (Völker), ihre Anpassungsfähigkeit und 

Anpassungsbereitschaft, die geografischen und demographischen Gegebenheiten.  

"Akkulturation und Kulturverflechtung sind Prozesse, die sich über mehrere Generationen 

hin erstrecken und nie als eigentlich abgeschlossen gelten können; sie bereiten sich bereits 

in der Phase der Kulturberührung durch den Austausch gewisser Verhaltensformen unter 

den Beteiligten vor, erreichen aber ihre historische Eigenständigkeit erst, wenn sich aus der 

engen und ständigen Begegnung der Kulturen eine neue Mischkultur ergibt, die alle 

Bereiche des wirtschaftlichen, sozialen und religiösen Lebens der Partner enthält und die 

Widersprüchlichkeiten der ursprünglichen kulturellen Situation zunehmend in sich 

aufhebt."(Bitterli, 1976:161) 

 

Im Unterschied zu den Veränderungen, die sich innerhalb einer bestimmten Kultur abspielen, 

etwa die erzieherische Anpassung des Kindes an seine gesellschaftliche Umwelt und Kultur 

(Enkulturation), bezeichnet Akkulturation immer die Auswirkung des Zusammentreffens 

zweier oder mehrerer verschiedenartiger Kulturen, also einen von außen her kommenden 

Einfluss.  

"Die Akkulturation", schreibt der nord-amerikanische Kulturanthropologe Melville Jean 

Herskovits (1895-1963) in seinem Werk "Man and his work", "umfaßt Phänomene, die aus 

dem direkten und dauernden Kontakt zwischen Gruppen von Individuen verschiedener 

Kultur resultieren, zusätzlich der daraus sich ergebenden Veränderungen einer für die 

betroffene Kultur charakteristischen Verhaltens- und Denkform." (zit. nach Bitterli, 

1976:162)    
 

Verschiedene kulturelle Phänomene lassen sich bei diesem außerordentlich vielfältigen und 

vielschichtigen Prozess beobachten, wie der „cultural lag“ (Kulturverspätung), den W.F. 

Ogburn im Jahre 1923 untersuchte, d.h. die Diskordanzen zwischen Bestehendem und Neuem 

und das Auseinanderklaffen der Generationen. Ein anderes Phänomen ist die sog. "Re-

interpretation" (Umdeutung) (Herskovits), die wir besonders bei der Übernahme religiösen 

Ideengutes durch die Missionierten beobachten können.  

Es ist unzweifelhaft, dass durch Akkulturation nicht nur bestimmte Wertvorstellungen, 

Techniken und Verhaltensweisen übertragen und dadurch die Strukturen eines bestimmten 

Gesellschaftssystems modifiziert werden, sondern dass Wahrnehmungs-, Gefühls-Welt und 

Intelligenz der betroffenen Individuen tiefgreifenden Veränderungen ausgesetzt sind. Damit 

wird Akkulturation zu einem wichtigen Forschungsthema der Kulturanthropologie. 

Von "Kulturverflechtung" spricht Bitterli (1976:167) dann, wenn ein über längere Zeiträume 

hin sich entwickelnder Akkulturationsprozess Elemente beider oder mehrerer beteiligter 

Kulturen so sehr amalgamiert, dass eine eigenständige Mischkultur entsteht, die zugleich von 

einer Vermischung der Ethnien begleitet sein kann, wie dies seiner Meinung nach z.B. in 

Brasilien der Fall ist, einer der am stärksten gemischten Bevölkerungen der Welt. Auch dieser 



Vorgang muss als ein dynamischer historischer Prozess betrachtet werden und ist einem Wandel 

unterworfen (vgl. Stubbe, 2012, S.369-372).  

 

Die Befürworter der Hypothese von prä-cabralschen Kulturkontakten mit Brasilien haben seit 

den 70er Jahren des 19. Jhs. eine Vielzahl von Belegen zusammengetragen: „weiße Indianer“, 

„bärtige Indianer“, Mytheninhalte, Kulturheroen, Götter, Sprachvergleich, Münzen, Inschriften 

(z.B. Gavea, Parahyba), parallele Phänomene (Pyramiden, Hierarchie etc.), präkolumbische 

Afrikaner etc. Sie weisen auch darauf hin, dass es in der Menschheitsgeschichte seit über 2 

Millionen Jahren große Wanderungen des homo erectus aus Afrika bis nach Peking oder des 

homo sapiens über die gesamte Erde gab (vgl. Schrenk, 2019). Alles zu Fuß ohne Fahrrad, Auto 

und Flugzeug! Warum nicht auch über Meere, wie z.B. die Polynesier (7. Jh.-12. Jh. n.Chr.) 

oder die Wikinger (ca. 1000 n. Chr.)? 

Grundlegend ist in diesem Zusammenhang ein dynamisches und globales Geschichtsmodell, 

das heuristische Erkenntnisse in der Weltgeschichte ermöglicht (vgl. WBG-Weltgeschichte, 

2009ff). Man denke etwa an die experimentellen, prähistorische Schifffahrten nachahmenden  

Seefahrten des Norwegers Thor Heyerdahl (1914-2002) (der 1954 Ehrenmitglied der 

Gesellschaft für Geographie von Brasilien wurde) und seine Diffusionstheorie (vgl. Heyerdahl, 

1974, S.136-139; Schindler, 1983, S.1-10; Wörterbuch der Völkerkunde, 1999:173). Heyerdahl 

(1974:136) konstatiert: 

„Zu den Vorstellungen und Erfindungen, Bräuchen und Kulturgütern, die man auf beiden 

Seiten des Atlantik findet, gehören Pyramidenbau, Verehrung der Sonne, die Heirat 

zwischen Bruder und Schwester in königlichen Familien, die Mumifizierung, die 

Totenmasken, das Tragen von falschen Bärten bei Priesterkönigen, die Trepanation, die 

Schrift, Kalendersysteme, die Verwendung der Null in der Mathematik, die Bewässerung 

und der Terrassen-Ackerbau, der Baumwollanbau, das Spinnen und Weben, besondere 

Arten der Töpferei, die fugenlose megalithische Bauweise, die Schleuder, die flache 

weibliche Figurine als Hausidol, Schilfboote, Vogelmensch-Gottheiten, besondere 

Blasinstrumente, Angelhaken, Nekropolen, Wandmalereien und Reliefkunst, die 

Herstellung von Adobeziegeln (aus sonnengetrochnetem, mit pflanzlichem Material 

vermischtem Lehm), zylindrische und flache Keramikstempel und Spielzeug. Sie alle sind 

in begrenzten Räumen zu beiden Seiten des Atlantiks aufgefunden worden.“  

 

Ich füge noch z.B. als Musikinstrument (Aerophon) das „Schwirrholz“ hinzu (vgl. Stubbe, 

2024, S.80ff). Als ein weiteres Argument werden die für eine Überquerung günstigen 

Windverhältnisse und Meeres-Strömungen im Atlantik angeführt. Bekanntlich unternahmen 

die Phönizier (Hanno, ca. 450 v. Chr.) bereits eine West-Afrika-Reise bis zum Golf von Guinea 

(Kap Palmas) (vgl. Periplus; Antike Entdeckerfahrten, 1961; Schmitz, 1983, S.120f; Link, 

2002, S.357; Plinius d. Ä., 2007, S.302). Sie wären also schiffstechnisch und navigatorisch 

durchaus in der Lage gewesen nach Brasilien hinüberzufahren. 

Die Gegner der prä-cabralschen Kulturkontakte mit Brasilien weisen dagegen auf die 

mangelhafte, ungesicherte Befundlage, besonders der materiellen Quellen, hin. Es stehen sich 

also die Anhänger des Isolationismus, d.h. der eignen, endogenen Kulturentwicklung den 

Anhängern des Diffusionismus, d.h. der kulturellen Ausbreitungstheorie gegenüber. Eine dritte 

Gruppe von Forschern hält diese Fragestellung für obsolet. 

Eine besondere Rolle in dieser Diskussion hat in Brasilien die seit 1873 bekannte sog. Paraiba-

Inschrift gespielt, deren Echtheit bisher umstritten ist (vgl. Schindler, 1983) (vgl. Tab. 1). 

Was sagt die KI? 



Stellt man an chatGPT (Anfrage vom 1.4.2026) die Frage: Gab es vor 1500 transatlantische 

Kulturkontakte mit Brasilien? Erhält man folgende Antwort:  

„Kurz gesagt: Es gibt keine gesicherten Belege für transatlantische Kulturkontakte mit dem 

Gebiet des heutigen Brasiliens vor 1500. Die etablierte Forschung geht davon aus, dass erst 

mit der Ankunft von Pedro Álvares Cabral im Jahr 1500 ein dauerhafter Kontakt zwischen 

Europa und Brasilien entstand. 
Trotzdem lohnt sich ein Blick auf Hypothesen und Randtheorien: 

 
Gesicherte Kontakte vor 1500 (aber nicht Brasilien) 

• Die Leif Erikson und andere Wikinger erreichten um das Jahr 1000 Nordamerika 

(Neufundland, Kanada).  

• Diese Siedlung (z. B. L’Anse aux Meadows) ist archäologisch belegt.  

• Aber: Es gibt keine Hinweise, dass sie weiter südlich bis nach Brasilien gelangten.  
 

Hypothesen zu präkolumbischen Kontakten mit Südamerika 

Einige Theorien werden diskutiert, sind aber nicht allgemein akzeptiert: 

1. Polynesische Kontakte 

• Polynesier erreichten nachweislich abgelegene Inseln im Pazifik.  

• Es gibt Hinweise auf Kontakt mit der Westküste Südamerikas (z. B. Hühner-DNA, 

Süßkartoffeln).  

• Bezug zu Brasilien: sehr unwahrscheinlich, da Brasilien an der Atlantikküste liegt.  
2. Afrikanische Seefahrer (Mali-Reich) 

• Berichte über Expeditionen unter Abu Bakr II im 14. Jahrhundert.  

• Manche vermuten, sie könnten Südamerika erreicht haben.  

• Problem: Keine archäologischen oder genetischen Beweise in Brasilien.  
3. Diffusionistische Theorien 

• Behaupten kulturelle Ähnlichkeiten (z. B. Pyramiden, Mythen).  

• In der modernen Archäologie meist abgelehnt oder als Zufall/Parallelentwicklung erklärt.  

 
Archäologischer und genetischer Stand 

• Keine eindeutig präkolumbischen Artefakte aus der Alten Welt in Brasilien gefunden.  

• Keine belastbaren genetischen Spuren transatlantischer Kontakte vor 1500 in indigenen 

Bevölkerungen Brasiliens.  

• Kulturelle Entwicklungen lassen sich lokal erklären.  

 
 

Fazit 

• Nordamerika: gesicherter Kontakt (Wikinger).  
• Südamerika: mögliche Kontakte an der Pazifikküste (umstritten).  
• Brasilien: keine seriösen Belege für transatlantische Kontakte vor 1500. „ 

 
 

 

 

 

 

 

 

 



Tab. 1 

Echtheit bzw. Fälschung der sog. Paraiba-Inschrift 

(nach Autoren) 

 

Fälschung                        Unentschieden                           Echtheit 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 

           Renan (1873)                          Netto (1874)                            Eames (1874) 

           Netto (1885)                           Schlottmann (1874)                 Ramos (1939) 

           Lidzbarski (1898)                   Fell (1976)                               Gordon (1968) 

           Friedrich (1968)                                                                      Delekat (1969) 

           Cross Jr. (1968)                                                                       Gordon (1971) 

           Schmökel (1968)                                                                     Pfiffig (1972) 

           Baramki (1971)                                                                       Gordon (1974)  

           Morison (1971) 

           Rössler (1980) 

-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Quelle: Schindler, 1983, S.62 

 

Fazit: 

Die Frage ist bisher nicht eindeutig beantwortet. Die Ostküste Brasiliens als möglicher 

Begegnungsort ist immerhin ca. 7500 km lang. Die prähistorische Forschung in Brasilien ist 

erst jüngsten Datums und deshalb sollte man die Möglichkeit solcher prä-cabralscher 

Kulturkontakte nicht völlig ausschließen und systematischer und gezielter weiterhin dieser 

komplexen Frage nachgehen. Dabei ist interdisziplinäres Forschen sehr angezeigt. 
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